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Frankreich errang mit 23:15 (12:8) den ersten Sieg gegen die Schweiz 


wf. Nun ist also die erste Hallenhandball-Niederlage gegen 
unseren westlichen Nachbarn Tatsache geworden. Eigent- 
lich hätten wir Grund, uns etwas auf die eigene, pessimi- 
stische Prognose einzubilden, weil wir nämlich zwei Reise- 
teilnehmern vor dem Spiel ganz leise sagten, daß ein Sieg 
für uns eine freudige Überraschung wäre... Wir hörten 
dann die gegenteilige Meinung und hofften, daß diese rich- 
tig’ sein werde. Nun, es ist anders herausgekommen und 
zwar in einem Maße, wie wir es nicht für möglich gehalten 
hätten. Jedermann hat nach dem Match den Eindruck ge- 
habt, unsere. Gastgeber hätten den Match verdient gewon- 
nen, denn 


Frankreich war klar überlegen... 


Auf Grund der in jeder Hinsicht geschickten Leistung können 
wir es nicht so recht verstehen, wie praktisch dasselbe 
Team am 13. Januar von Deutschland 35:9 überfahren wer- 
den konnte — entweder müssen die Dahlinger & Co. damals 
«schandbar» in Form gewesen sein oder dann hatten die 
Franzosen in Kiel einen schwarzen Tag (es ist auch beides 
zusammen möglich). Item, diesmal hatte unsere Mannschaft 
in keiner Hinsicht etwas Ebenbürtiges zu bieten. Frank- 
reichs Hüter Nr. 1, Balassi, war mit tiefen und halbhohen 
Schüssen kaum zu schlagen. Weshalb das Visier nicht kor- 
rigiert würde — das ist eine offene Frage. Das Feldspiel 
wurde von Chastanier und vor allem Goupy «geschmissen». 
Beide taten sich auch als Torschützen .hervor — ein neuer 
Beweis für die Richtigkeit der These, daß im heutigen Hal- 
lenhandball die guten Torschützen gut und gerne Verteidiger 
sein können — oder gar müssen! Bei uns lagen die Verhält- 
nisse ja ähnlich, nur hatte dann der blaue Sturm noch das 
eine Plus, daß ihm das Auflockern unserer Deckung viel 
besser gelang. Pichot zum Beispiel kam mehr als nur ein- 
mal am Schußkreis dazu, scharfe und deshalb fast unhalt- 
bare Backhandschüsse loszulassen. Alles in allem hat uns 
die französische Mannschaft gut gefallen, auch wenn .man 
nie die alte Regel vergessen darf, daß eine Mannschaft 
immer so gut spielt, wie es der Gegner zuläßt... 


... denn unser Team war schwächer als 1956 _ 


Mit den praktisch gleichen Leuten fiel die Leistungskurve 
im Vergleich mit Lausanne und St. Gallen deutlich. Wir ha- 
ben von weit berufenerer Seite einen Kommentar zum Spiel 
in Aussicht gestellt erhalten und verzichten deshalb darauf, 
das Team hier zu «zerpflücken». Man darf diese Niederlage 
auf keinen Fall anders taxieren, als was sie ist, auch wenn 
man sagen muß, daß es ein bißchen nachdenklich stimmt, 


daß hinter den in Paris eingesetzten Spielern (von denen 
zweifellos jeder sein Bestes gegeben hat!) nicht viele Spie- 
ler stehen, die man bedenkenlos neu einsetzen könnte — 
unsere Auswahl an Spitzenspielern ist zurzeit wirklich nicht 
groß. Immerhin möchten wir bemerken, daß vor allem unser 
etwas «leichter» Sturm enttäuscht hat; die zweite Linie 
schoß kein einziges Goal. Es ist uns ferner wirklich aufge- 
fallen, wie wenig Wirkung ein Schwarz herausbrachte, ob- 
wohl doch in den letzten Klubspielen stets die Offensiv- 
Wirkung des Tandems Bertschinger-Schwarz hervorgehoben 
worden ist. Wir wollen mit dieser Feststellung keine Attacke 
gegen das verdiente GC-Trio reiten, doch läßt sich nicht 
bestreiten, daß wir gerade von ihm mehr erwartet hätten. 
Es wäre auch interessant, hinterher zu erfahren, mit wel- 
chen taktischen Weisungen (Sturm, Aufteilung und Deckungs- 
arbeit usw.) die Mannschaft ins Spiel geschickt wurde. 


Ein paar Streiflichter vom Match 


Ein Foul Gemperles hatte einen Penalty zur Folge, den 
Chastanier aber von Mundwyler gehalten sah. Altorfer glich 
das erste Minusgoal mit einem herrlichen Tief-Weitschuß 
aus; die nächste gute Schweizer Aktion endigte mit einem 
Blitzschuß, der knapp daneben sauste. Lehmann Stieg vor 
der Mauer (!) hoch und markierte das zweite Goal zum 4:2, 
worauf der Berner beim Stand von 6:2 krachend den Pfosten 
traf. Altorfer konnte für ein Foul an Friedli einen Penalty 
zum 6:3 verwandeln; wie jedoch Rieß seinen Flügel unge- 
deckt ließ, kam auf der Resultattafel das 7:3 zum Vorschein. 
Gemperles Aufsetzer ergab Nummer 4. Der Otmärler jagte 
hernach nach einem guten Gegenstoß eine Bombe neben 
das Gehäuse, dann wurde Keller für einen. Rempler ermahnt, 
erhielt aber für den sofortigen «shakehands» viel Beifall. 
Den bedeutendsten Moment zum Aufholen verpaßten die 
Schweizer in der 23. Minute, als Lehmann innert einer 
Minute von 8:4 auf 8:6 verbessert hatte — die «Quittung» 
hieß 10:6! Bei diesen Goals hatten wir den Eindruck, sie 
seien nicht ganz unhaltbar gewesen — aber eben, wer 
wollte in solchen Situationen schon Goali sein! Vor der 
Pause bombardierte auch Schwarz. den Torpfosten und ge- 
lang Schmid mit einem feinen Sprungschuß das achte Goal 
zum 12:8. 

Der zweite Teil begann mit der Sturmreihe Rieß/Bertschin- 
ger/Keller. Wieder gab es eine kalte Dusche, indem Frank- 
reichs Stürmer auf 14:8 erhöhten. In der 8. Minute jagte 
Gemperle (der Goali sprang nach rechts) einen Penalty an 
den linken Torpfosten, doch erzielte dafür 15 Sekunden spä- 
ter der schön freigespielte Bernhard das verpaßte 10. Goal. 
Ein etwas strenger Penalty für Frankreich bedeutete her- 
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nach das 16:10 und ebenfalls ein 7-m-Wurf auf Foul an Rieß 
ergab durch Altorfer den 11. Erfolg. Schon zum zweiten Mal 
flog eine Bombe bis in die Zielkurve und richtete dort bei- 
nahe Schaden an! Den Wendepunkt verpaßte unser Team 
vielleicht einen Moment später: Lehmann hatte auf 16:12 
aufgeholt, worauf Altorfer nach einem Steilpaß Mundwyler- 
Schmid einen weiteren Penalty auch nur an den Pfosten 
jagte. «Dafür» ergab ein perfider Aufsetzer in Gegenstoß 
das 17:12, traf Gemperle wieder nur den Pfosten und sah 
Bertschinger einen seiner seltenen Schüsse, alleinstehend 
abgegeben, von Balassi verflixt gut pariert. Das war schein- 
bar zuviel für unsere Mannschaft, denn nun existierte nur- 
mehr Frankreich. Wir lassen deshalb hier den «Rolladen 
herunter sausen»... 


Hors d’euvre und Dessert 


Zu einem Spiel, zumal in einer fremden Stadt, gehören 
mannigfaltige Eindrücke, die nicht unbedingt mit Technik 
und Taktik, Schlenzschüssen und Kreisläuferei etwas zu tun 
haben. Wir stießen in Belfort zur Reisegesellschaft und 
erreichten gemeinsam pünktlich um 23.55 Uhr den Bahnhof 
Paris-Est. Der Samstagvormittag war zur freien Verfügung 
der Spieler — der eine schlenderte durchs Riesen-Waren- 
haus «Printemps» (so hieß auch unser Hotel), der andere 
sauste mit der Metro von einem Stadtende zum andern. 
Nach dem Essen fuhr die Mannschaft zu einem Lockerungs- 
training ins Stade Coubertin und pflegte hernach der Ruhe. 
Nach dem Nachtessen und der Spielbesprechung gab es im 
Palais des Sports als hors d’aauvre ein Damenspiel zu sehen, 
das so-gut war, daß .man es hätte aufnehmen sollen, um es 
allen Gegnern von Damenhandball zwecks sicherer «Bekeh- 
rung» vorführen zu können. 


Nach dem Match offerierte der französische Handballver- 
band ein Mitternachts-Bankett, wobei der charmante M.Petit- 
Mongobert und Dr. Gautschi die honneurs machten und 
Geschenke austauschten, soweit wir dies am Schluß dieses 
offiziellen Teils noch sehen konnten. Bertschinger und Rieß 


wurden auch hier für ihr 40. bzw. 20. Länderspiel nochmals 
geehrt, dann brachen die Schweizer in aller Eile zum... 
Dessert auf. Natürlich plaudern wir über dessen «Qualität» 
kein Wort aus! In Begleitung der HBA-Offiziellen sah man 
auch Schiedsrichter Karl Jung aus Augsburg, dessen Spiel- 
leitung wir zum Abschluß nicht anders als geradezu vor- 
bildlich. bezeichnen wollen. 


Ein paar Zahlen 


Torfolge: 1:0, 1:1, 4:1, 4:2, 6:2, 6:3, 7:3, 7:4, 8:4, 8:6, 
10:6, 10:7, 12:7, 12:8, (Halbzeit); 14:8, 14:9, 15:9, 15:10, 
16:10, 16:12, 18:12, 18:14, 23:14, 23:15. 


Penalties: Drei für Frankreich, 2 verwandelt (Pichot), 
1 gehalten (Chastanier); vier für die Schweiz (2 verwandelt, 
Altorfer), 2 an den Pfosten (Gemperle, Altorfer). 


Torschützen: Goupy und Pichot (je 5), Chastanier -(4), 
Briatte (3), Beaucourt und Labrot (je 2), Lupatin und Leroy 
für Frankreich; Lehmann (5), Altorfer (4), Gemperle (3), 
Bernhard (2), Schmid für die Schweiz. Tore der Deckungs- 


spieler: Frankreich 10, Schweiz 9; Stürmer: Frankreich 13, 


Schweiz 6... 


Die Aufstellungen 


Frankreich: Balassi (US Ivry) /Pluen (Sochaux); Chas- 
tanier (ASPP Paris), Lupatin (Sochaux), Goupy (PUC Paris), 
Benoits (US Ivry); Briatte (ASPP Paris), Pichot (ASPP 
Paris, Captain), Leroy (Mulhouse); Rios (Bordeaux), Beau- 
court (ASPP Paris), Labrot (PUC Paris). 


Schweiz: Mundwyler (GGB); Bertschinger (GCZ), Altorfer 


'(LCZ), Lehmann (Oberseminar), Schwarz (GCZ); Gemperle 


(St. Otmar), Bernhard (SC Liestal), Schmid (STV St. Gallen); 
Rieß (GCZ), Friedli (OÖberseminar), Keller (LCZ). Ersatz- 
leute: Wettstein (St. Gallen-Bürger, Tor), Hengartner (St. 
Otmar). 


Technische Rückblende auf das internationale Hallenturnier in Berlin 


Der Abstecher nach Berlin war für uns Berner insofern sehr 
lehrreich, als an den 3 andern Städtemannschaften sehr 
interessante Beobachtungen gemacht werden konnten. 


Aarhus als letztjähriger Sieger und neuerlicher Gewinner 
des prächtigen Wanderpreises vom Berliner Sportpalast war 
mit 7 Spielern der dänischen Nationalmannschaft vertreten. 
Jeder dieser Burschen hatte sein eigenes Gepräge, seinen 
durchaus persönlichen Stil. Wir benützten die Gelegenheit, 
diese Hallenfüchse in den 3 Spielen zu studieren, was im 
Hinblick auf das am 15. März in der Schweiz stattfindende 
Länderspiel gegen Dänemark einen ausgezeichneten An- 
schauungsunterricht bedeutete und für uns ganz allgemein 
einen wertvollen Maßstab bildete. | 


Da ist einmal der wieselflinke, mit katzenartiger Behendig- 
keit agierende Torwart Gelvad, der nicht nur am Landes- 
meister-Turnier in Kiel im vergangenen Dezember, sondern 
bereits im letzten Länderspiel gegen Schweden, als die 
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Dänen noch einige Minuten vor Spielschluß mit 2 Toren 
führten und dann doch noch 10:8 gegen den Weltmeister 
verloren, eine untadelige Leistung zeigte. Am Berliner Neu- 
jahrsturnier hinterließ er den nachhaltigsten Eindruck. Eher 
klein von Statur, hat er eine: spezielle Art bei der Abwehr 
von tiefen Bällen. Er wirft sich und hechtet nach Schlenzern 


und Aufsetzern wie ein Goali im Feldtor. Was ein Brusberg 


und vor allem: der Riese Mattson im Schwedentor mit Fuß- 
abwehr unschädlich machen, besorgt der Parterreakrobat 
Gelvad mit Tauchen. Er hat seinen eigenen Torwart-Stil, der 
ihm, d. h. seiner Behendigkeit; seinem Reflex und seiner 
Tollkühnheit voll und ganz zugeschnitten ist. Da er sich 
wie ein wilder Tiger im Käfig gebärdet, strahlt er einen 
scheinbar unbezwingbaren Eindruck aus, was auch so lange 
seine Richtigkeit hatte, als er noch frisch und unverbraucht 
war, Sobald sich aber bei ihm Ermüdungserscheinungen 
bemerkbar machten und er «angeschlagen» war, fehlte auch 
ihm der berühmte Sekundenbruchteil nicht nur bei tiefen, 








noch vielmehr bei hohen Bällen, vor allem in der weitern 
Ecke. 


Ein ausgezeichnetes Verteidigungsdreieck bilden die 3 Aar- 
huser Nationalspieler Olsen—Wolther und Winge, auch hier 
jeder eine Spielerpersönlichkeit. Olsen als Linkshänder auf 
‚dem rechten Verteidigerposten ist: die Drehscheibe des 
Angriffs und der Angelpunkt in der Verteidigung. Seine Lei- 
stung war schlechthin meisterhaft. Er hat unsere Deckungs- 
spieler restlos aufgeklärt. In ihm waren alle Fähigkeiten 
vereint, die wir an einen vollwertigen Hallen-Verteidiger 
stellen: Kluge Spielanlage, fehlerlose Ballbehandlung, täu- 
schungsreich, schußkräftig, ungemein schnell und hart. Er 
schießt mit dem strohblonden und baumlangen Winge zu- 
sammen ebenso viele Tore wie der Wundersturm mit dem 
weltbesten Kreisläufer Petersen und dem unwiderstehlichen 
stahlharten Locht, die beide mit Okholm zusammen eine 
Sturmreihe bilden, wie sie. nur noch bei den Tschechen oder 
Schweden zu finden ist. Diese Burschen haben letztes Jahr 
Deutschland 33 Tore aufgebrummt! Jeder dieser dänischen 
Internationalen läßt in balltechnischer Hinsicht keine Wün- 
sche offen. Im schnellsten Lauf, im größten Gedränge, im 
Sprung und im Fall werden die schärfsten Paßbälle gefan- 
gen. Die Torschüsse sind gekennzeichnet durch Wucht, Prä- 
zision und Schnelligkeit, gepaart mit Witz und Überraschung, 
d. h. sie erfolgen meist dann, wenn sie noch nicht und dort, 
wo sie erst recht nicht erwartet werden. 


Die Aarhuser waren bis weit in die zweite Halbzeit des letz- 
ten Turnierspiels die überragendste Mannschaft. Wenn sie 
ihr letztes Spiel gegen Berlin mit 14:13 verloren, so tut’ das 
ihrer großen Leistung keinen Abbruch. In der Mannschaft 
von Berlin standen immerhin mit Pankonin und Albrecht 
ebenfalls zwei Weltklassetorhüter, dann bildete der Allround- 
Internationale Käsler mit Kunde und Bussacker zusammen 
ebenfalls ein großartiges Verteidigungs- und Aufbaudreieck, 
und der Sturm mit Schütze, Scholz und Nachtigall repräsen- 
tierte ebenfalls beste deutsche Spitzenklasse. 


In dem letzten Turnierspiel des Abends wiederholte sich das 
Spielgeschehen vom denkwürdigen Länderkampf gegen 
Deutschland vom 1. Februar 1956 in Basel. Es zeigte sich 
einmal mehr, daß die Mannschaft mit den besten körperli- 
chen Reserven bei gleichwertigem Können das Spielgesche- 
hen bis zum Schluß diktieren kann. Die Dänen waren in 
diesem letzten Spiel ebenso «fertig» wie die Berner und 
Göteborger bereits ein bis zwei Spiele früher. Die Vorteile 
der Heimmannschaft ließen sich unschwer erkennen, lassen 
doch Reise und Aufenthalt in fremden Landen immer ihre 
Spuren zurück, 


Einen ebenfalls nicht unbezwingbaren Eindruck vom schwei- 
zerischen Standpunkt aus betrachtet, hinterließen die 
schlanken Schweden aus Göteborg, die mit 6 Spielern der 
schwedischen B-Nationalmannschaft vertreten waren, die 
kürzlich in einem Länderspiel der Nachwuchsmannschaften 
zwischen Dänemark .und Schweden mit 25:18 siegreich 
waren. 


Auch Göteborg demonstrierte den modernen, zweckmäßigen 
Handball, wenn auch noch nicht so gekonnt wie die Spieler 
von Aarhus. Auch die Schweden hatten die «Längsten» der, 
Langen in der Verteidigung aufgestellt. Auch diese Deckungs- 
spieler zeichnete Wucht und Härte im Torschuß sowie gro- 
Bes Spielverständnis und technisches Können im Spielauf- 
bau.aus. 


Uns Bernern wurde von neuem bewußt, daß im modernen 
Hallenhandball in erster Linie die Stürmer des Feldhand- 
balls eine Chance haben, d. h. Spieler, die 3 Sachen mit- 
bringen: 


1. Vollkommene technische Fertigkeiten im Fangen, 
Täuschen und Zuspielen. 


2. Große läuferische Schnelligkeit und Ausdauer. 


3. Entschlossenheit, Wucht und Präzision im Torschuß. 


Sowohl die Dänen wie die Berliner haben über weite Strecken 
des Turniers die Richtigkeit dieser Forderungen unter Be- 
weis gestellt. In beiden Mannschaften wurden die Vorteile 
der oben erwähnten Grundprinzipien am deutlichsten demon- 
striert. 


Wohl hat der Hallenhandball bei uns einen gewaltigen Auf- 
schwung genommen. Trotzdem stecken wir noch in den 
Kinderschuhen. Der Hallenhandball trägt bei uns noch all- 
zusehr den Charakter des Feldhandballs. Wenn auch unsere 
Nationalmannschaft im vergangenen Jahr prächtige Erfolge 
erzielt hat, so ist doch unsere Spitze im Hallenhandball sehr 
gering. Neben den 2—3 Länderspielen ist unbedingt ein 
vermehrter internationaler Kontakt mit den Besten im Hal- 
lenhandball notwendig. Was wir mühsam in den Spitzen- 
spielerlehrgängen erarbeiten müssen, könnte. durch einen 
regen Spielverkehr unter Vereins- und Städtemannschaften 


erworben werden. Leider fehlen uns noch vielerorts geeig- 


nete Hallen, um auch beste ausländische Vereins- und 
Städtemannschaften bei uns zu empfangen. In dieser Hin- 
sicht klaffen noch gewaltige Lücken. Es wird denn auch 
noch einige Zeit verstreichen, bis wir den Anschluß an die 
internationale Spitzenklasse Konklan werden. Die nächstjäh- 
rige Hallenhandball-Weltmeisterschaft wird eine deutliche 
Sprache sprechen. Es wird uns schwer fallen, den 4. Rang 
zu verteidigen. Bereits in diesem Monat treffen sich die 
Großen des Hallenhandballs zu einer Generalprobe für die 
Hallen-WM 1958 in Schweden. Schade, daß wir abseits 
stehen müssen. Wohl werden uns die zwei Länderspiele 
gegen Frankreich und Dänemark einen gewissen Maßstab 
geben, aber im Hinblick auf 1958 sind die Vorbereitungen 
unserer Spitzenmannschaften im Hallenhandball auf inter- 
nationaler Ebene eher spärlich. Nur der Kontakt und ein 
reger Spielverkehr mit den besten ausländischen Mann- 
schaften läßt uns Spieler heranreifen, die einerseits den 
hohen Anforderungen im internationalen Handball-Festival 
gewachsen sind und anderseits die Schönheiten des Hallen- 
handballs aufdecken und unserer Bewegung neue Freunde 


und Sympathien gewinnen helfen. Emil Horle 
eg = ei 

Hallenhandball 

Rangliste Nationalliga A 

1. Grasshoppers 3 3 — — 4932 6 
2. Unterstraß 4 9 — 1 46:42 
3. St. Otmar 3.2 — 177 40:35% 84 
4. LC Zürich EZ Zei! 
5. Pfadi Winterthur m22 2 202 
6. MKG Baden 5 1 — 4 6:70 2 
7. Kaufleute Basel u 0 2 2a 


Die nächsten Spiele. Samstagabend: St. Otmar—MKG Baden 


und Spitzenkampf Grasshoppers — Unterstraß; Mittwoch- 


abend: Kaufleute Basel-—-LCZ. 
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Nationalliga B 


Während die Berner ihre B-Meisterschaft erst in den näch- 
sten Wochen intensivieren und die Basler noch gar nicht 
erst angefangen haben, ist das Rennen in der Zürcher 
Region praktisch gelaufen. Jedenfalls stehen in allen drei 
Gruppen die zum Abstieg verknurrten Vereine fest. Die letz- 
ten Resultate ergaben einige recht deutliche Niederlagen 
der schwächeren Vereine, nämlich: Abstinenten Winterthur 
—LC Zürich II 11:17. Baden-Stadt—KTV Stein-Baden 11:10. 
Grasshoppers II—Kantonsschule Aarau 16:10. HC Wollis- 
'hofen—Winterthur-Stadt 29:7. 


Die Ranglisten nach dem 26. Januar 


Gruppe Zürich/Baden: 


1. Pfadfinder Sporttrupp 33 — — 5121 & 
2. Baden-Stadt 393. — 44:26 6 
3. Grasshoppers II 4 2 — 2 68:61 4 
A. KTV Stein-Baden Are 2238 A045 772 
5. Kantonsschule Aarau ee 
Gruppe Zürich/Winterthur/Frauenfeld: 

1. HC Oerlikon 3 2 1 — 43:34 5 
2. SC Frauenfeld ee Br (Te 
3. Unterstraß Il 3 2 0— 71 46:40 A 
4. KV Winterthur A 2 .— 2 50:60 4 
5. Pfadfinder Zürich 4A — 4 4959 0 
Gruppe Zürich/Winterthur: 

1. Kaufleute Zürich 5 5 °— -—- 100:30 10 
2. LC Zürich II 5 4 — 1 67:52 8 
3. HC Wollishofen 3 — 2 8954 6 
4.'TV Veltheim 5 2 — 3 6170 4 
5. Abstinenten Winterthur 5 1 — 4 82:101 2 
6. Winterthur-Stadt Se a ee 
Bern 


Am letzten Freitagabend griffen auch die Young Boys ins 
Rennen der Nationalliga B ein. Gemessen am Umstand, 
daß die Gelbschwarzen kein ausgesprochenes Hallenteam 
sind und in Anbetracht der guten Leistung der Patria-Pfad- 
finder gegen Länggasse hätte man sicher eher einen Erfolg 
der letzteren erwartet. Es kam aber wieder einmal anders, 
indem die Gelbschwarzen einen knappen Sieg buchen konn- 
ten, indem sie in den Schlußminuten einen Rückstand von 
einem Goal in einen gleichen Vorsprung — der den Sieg 
bedeutete — umwandeln konnten. 


In der 1. Li'ga schlug Oberseminar die Stadtturner, wobei 
allerdings einige spielfreie Erstteamler buchstäblich «die 
Hand im Spiele» hatten. Tags zuvor hatte Bern-Stadt in 
seinem ersten Spiel die Länggaß-Reserven knapp bezwun- 
gen. Die dritte Begegnung der 1. Liga sah das schwungvolle, 
kämpferische Oberburg einen deutlichen Sieg gegen Matte II 
erringen, dessen erste Mannschaft am Basler Satusturnier 


16 


mitwirkte. Man darf gespannt sein, wie sich hier die Dinge 
noch entwickeln werden. 


‘2. Liga: Überrascht haben die beiden Niederlagen der 


Burgdorfer, denen wir wirklich das Gegenteil zugetraut 
hätten. Haben die Emmentaler wohl ihre Karten- wegen dem 
Magglinger Turnier nicht aufdecken wollen... ? Erfolgreich 
spielte GGB Il, die ihren Gegner im Lindenau bodigte, hin- 
gegen. in der Turnhalle Altenberg, wo die 3. Liga zuhause 
ist, den wieder einmal ersatzgeschwächten Eisenbahnern 
(auch der Redaktor fehlte... hkm) beide Punkte abtreten 
mußten. Dafür wurde Kerzers deutlich geschlagen, das auch 
dem neuerdings klar siegreichen TV Wabern unterlag. Sparta 
und Helvetia wollten offenbar Muri/Gümligen mit den beiden 
deutlichen Siegen zeigen, daß sie auch im Hallenhandball 
oberklassig sind! 

Resultate: Nationalliga B: Young Boys—Patria 16:15 
(7:7). — 1. Liga: Bern-Stadt—Länggasse 9:8 (7:6). Ober- 
seminar —Bern-Stadt 14:10 (5:1). Oberburg—ATV Matte 
19:9 (10:4). — 2. Liga, Gruppe 1: St. Marien—GGB II 9:16. 
St. Marien—Patria 9:9. Gruppe 2: GGB—Neue Sektion 12:7. 
Burgdorf— Young Boys 12:18. Burgdorf— Neue Sektion 17:18. 
Young Boys—GGB 22:7. — 3. Liga, Gruppe 1: Kath. TV— 
Länggasse 9:6. GGB—Jegenstorf 20:6. 


Spielplan-Änderungen 


Aus Rücksicht auf die mögliche Teilnahme an den Auf- 
stiegsspielen der Nationalliga B mußte der Spielplan einige 
Änderungen erfahren. Er lautet nun wie folgt: 


1. Februar 18.30 Lorraine-Breitenrain—BTV Bern (2.Liga) 
19.15 Bümpliz I—Matte Il (1. Liga) 
20.00 Oberseminar— Young Boys (NL B) 
21.00 GGB—-Länggasse (NL B) 
2. Februar 15.15 Young Boys—Matte (NL B) 
16. Februar 16.00 Länggasse—Oberseminar (NL B) 
22. Februar 19.15 Patria—Oberseminar (NL B) 
1.März 20.00 GGB—Matte (NL B) 


Wir erhielten vom Präsidenten der Spielkommission des 


Basler Kantonalturnverbandes, Dario Sala, den Spielplan 
der Basler Hallenhandballmeisterschaft, welche nächsten 
Dienstag, 5. Februar 1957, beginnen wird. An einer Presse- 
konferenz wurden verschiedene Angaben gemacht; wir ent- 
nehmen mangels anderer Quelle (!) der Basler Tagespresse 
folgende Angaben: Es wirken insgesamt 88 Equipen (Vor- 
jahr 81) mit, die sich wie folgt auf die einzelnen Verbände 
verteilen: ETV 57, SFAV 14, KTSVB 5, Satus 3, «Wilde» 9. 
Auf die einzelnen Kategorien verteilen sich diese 88 Teams 
wie folgt: Nationalliga 1, NL B 8 (mit Rotweiß Lörrach, das 
außer Konkurrenz mitwirkt), 1. Liga 6, 2. Liga 12, 3. Liga 41, 
Senioren 8 und Junioren 12. Wenn man die Spieler der 
Jugendriegenmeisterschaft (18 Mannschaften) und diejenige 


‚der Schüler hinzu zählt, so dürften sich in den nächsten 


Wochen rund 2400 Spieler in der Basler Halle tummeln. Das 
Publikum wird es begrüßen, daß die Spiele der obersten drei 
Klassen meist gleichzeitig am selben Abend zu sehen sind. 
HBA-Präsident Albert Wagner gab seiner Befriedigung über 
das stete Anwachsen der Hallenhandball-Bewegung Aus- 
druck; man dürfe gesamtschweizerisch mit einer Beteili- 
gung von rund 12 000 Spielern rechnen. 




















Gruppeneinteilungen 


Nationalliga B: TSV Rot-Weiß Lörrach (Gastmannschaft, 
außer Konkurrenz), TV Abstinenten Basel, LC Basel 1929, 
TV Birsfelden, TV Kaufleute Basel Il, TV Kleinbasel, SC Rot- 
Weiß Basel, RTV 1879 Basel. 


1.Liga: TV Abstinenten Il, TV Breite, TV Bürger I, TV Klein- 
basel Il, TV Neuewelt I, SC Rot-Weiß Il. 


2. Liga, Gruppe A: TV Allschwil, TV Breitenbach, TV Dorn- 
ach, TV Horburg I, SC Rot-Weiß Ill, RTV 1879 II. — GruppeB: 
LC Basel 1929 Il, TV Kaufleute Ill, TV Reinach, RTV 1879 Ill, 
KTV St. Joseph I, TV Wallbach. 


3. Liga, Gruppe A: TV Arlesheim, LC Basel 1929 Ill, SC Erl- 
boys, Jüdischer TV I, TV Kleinbasel Ill, Sp. V. Muttenz. — 
Gruppe B: HC Arlesheim, Basler Jugendheim, Gymnasial-TV, 
TV Oberwil, KTV Riehen, KTV St. Clara. — Gruppe C: TV 
Bürger Il, Lehrerseminar, KTV Münchenstein, TV Muttenz |l, 
TV Riehen I, Universität. — Gruppe D: TV Bürger Ill, TV 
Kaufleute IV, TV Polizei, Primarlehrer, TV Riehen !l, KTV 
St. Joseph Il. — Gruppe E: TV Bettingen, TV Binningen, TV 
Kleinhüningen, HC Muttenz, SC Rot-Weiß IV, TV Stadt. — 
Gruppe F: TV Amicita, TV Gundeldingen, Jüdischer TV Il, 
TV Muttenz |, BSC Old Boys, TV St. Jakob. — Gruppe G: TV 
Constantia, TV Horburg !l, TV Kaufleute V, TV Neuewelt II, 
Pfadi Rheinbund. 


Senioren, Gruppe A: SC BVB, TV Kleinbasel, TV Polizei, 
RTV 1879. — Gruppe B: ATV Basel-Stadt (Satus), HC Mut- 
tenz, TV Riehen, SC Rot-Weiß. 


Junioren, Gruppe A: TV Abstinenten, TV Kaufleute, KHB 


(Kantonale Handelsschule Basel), TV Riehen, SC Rot-Weiß ll, 
RTV 1879. — Gruppe B: ATV Basel-Stadt (Satus), TV. Birs- 
felden, TV Kleinbasel, TV Muttenz, BSC Old Boys, SC Rot- 
Weiß |. 


Liestaler Hallenturnier 


Vorrunden-Resultate: SC Liestal—Rotweiß 8:4. LC 
Basel—RTV 2:2. Young Boys—Grasshoppers 0:6. Freiburg 
—Patria 7:1. Grasshoppers— SC Liestal 6:6. Freiburg—LC 
Basel 11:5. Rotweiß— Young Boys 4:5. RTV—Patria 5:3. 


SC Liestal— Young Boys 4:3. Patria—LC Basel 5:5. Grass- 


hoppers—Rotweiß 5:0. RTV—Freiburg 6:4. 


Endrunden-Resultate: 8.—7. Platz: Rotweiß—Patria 
8:5. 6.—5. Platz: Young Boys—LC Basel 5:4. 4.—3. Platz: 
SC Liestal—RTV Basel 8:12, 2.—1. Platz: Grasshoppers— 
Freiburg 6:5. 


Rangliste: 1. Grasshoppers. 2. Freiburg i.B. 3. RTV 
Basel. 4. SC Liestal. 5. Young Boys. 6. LC Basel. 7. Rotweiß 
Basel. 8..Patria Bern. 


Damen-Handball 


rf. Der vor gut einem Jahr gegründete DHC St. Gallen 
beteiligte sich am 13. Januar an einem Damen-Handball- 
turnier in der Sängerhalle Lindau. Die St. Gallerinnen er- 
oberten sich den ehrenvollen 3. Platz von 5 Mannschaften. 


Schlußrangliste: 1. Ulm 8 Punkte. 2. Lindau 6 P. 3. 
St. Gallen 4 P. 4. Konstanz 1 P. 5. Friedrichshafen 1 P. 


Der DHC St. Gallen siegte gegen Konstanz 4:2 und gegen 
Friedrichshafen 3:1, verlor gegen Lindau 1:6 und wurde vom 
Turniersieger Ulm nur knapp mit 1:2 bezwungen. 


Handballer, machst Du mit? 


Wir laden heute alle Handballer und Freunde des Handball- 
spiels zu einem 


HM Wettbewerb 


ein. Dieser hat zum Ziel, die Auflage der Handballzeitung 
zu verbessern und ihr Erscheinen zu sichern. Über die Art 
der Durchführung geben die nachfolgenden Bedingungen 
Auskunft. Wir rechnen damit, daß möglichst viele Kamera- 
den daran teilnehmen und versuchen werden, die interessan- 
ten Preise zu gewinnen. Durch eine bedeutende Steigerung 
der Abonnentenzahl wird es möglich sein, die Zeitung inter- 
essanter und vielseitiger zu gestalten. | 


Bedingungen: Es gilt, möglichst viel Abonnenten zu 
werben. Derjenige Werber, der die höchste Zahl Jahres- 
abonnemente beibringt, gewinnt den ersten Preis, der zweit- 
höchste und dritthöchste Werber erhält den zweiten resp. 
den dritten Preis. Bei gleicher Zahl von Werbungen ent- 
scheidet das Los. Die Jury setzt sich zusammen aus drei 
Mitgliedern der Redaktionskommission. Die Werbungen sind 
laufend an unsere Adresse zu senden: 


Schweiz. Handballzeitung, Postfach 6, Bern 10 


Die Werber werden laufend in der Handballzeitung in einer 
«Bestenliste» veröffentlicht. 


Aus der Abonnementseinsendung muß. die genaue Adresse 
des Werbers wie des Neu-Abonnenten hervorgehen. 


Termin: Der Wettbewerb dauert bis 30. Juni 1957. 


Preise: Es werden folgende Preise ausgesetzt: 1 Preis: 
1 Matchball (Handball). 2. Preis: 1 Paar Basketballschuhe. 
3. Preis: 1 Paar Torwart-Handschuhe. 4.—10. Preis: 1 Jah- 
resabonnement auf die SHZ. 


Die Administration wünscht nun allen Wettbewerbsteilneh- 
mern viel Erfolg und hofft eine stets steigende Bestenliste 
veröffentlichen zu können. ju- 


 nale Begegnungen qualifizierter Mannschaften verlangen 


ebenso qualifizierte Schiedsrichter. Es stimmt zur Jahres- 


; wende sehr nachdenklich, wenn von Herrn W. gesagt werden 


muß, daß er dem Ansehen des SchweizerHandballs 
(von uns hervorgehoben, die Red.), nicht zuletzt durch seine 
Wortgefechte mit den Spielern, über deren Inhalt an dieser 
Stelle der Sachlichkeit wegen geschwiegen werden soll, 
sehr geschadet hat. Ein solches Urteil fällten auch bekannte 
internationale Schiedsrichter, die Zeuge der Vorgänge der 
zweiten Halbzeit waren»... 


Wir sind nicht der Meinung, daß man einem Schiedsrichter 


einen schwarzen Tag besonders ankreiden soll, und noch 
viel weniger haben wir die Absicht, durch diese Feststellun- 
gen Perreys ein «schiedsrichterliches Grab zu schaufeln» 
es werden ihm sicher wieder bessere Leistungen glücken! 
Wir fragen die Schiedsrichterkommission an, unter welchen 
Gesichtspunkten die Aufgebote zu internationalen Spielen 
erlassen werden. Der Vorwurf, es sei hier.dem Ansehen 
unseres Handballs schwerer Schaden zugefügt worden, 
wiegt beim ungeheuren Echo, das dieser Artikel gefunden 
hat, sehr schwer, und wir sind gespannt, was uns die SK 
zuhanden der schweizerischen Handballerschar zu erwidern 
hat! Wir sind uns wohl! bewußt, damit ein heikles Thema 
zur Diskussion zu stellen, glauben aber in guten Treuen, 
mit offener Aussprache mehr zu erreichen als mit bloßen, 
vagen Andeutungen! wf. 
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Badener Hallen-Turnier 


TS Freiburg 1844 neuer Wanderpreisgewinner vor dem 
punktgleichen LC Zürich 


jm. Nebst dem SC Karlsruhe, dem letztjährigen Wander- 
preisgewinner, zeichnete auch die starke Handballerzehn 
der Turnerschaft Freiburg im Breisgau für die Internationa- 
lität dieses in Baden bereits sehr populären Turniers. Wäh- 
rend in vergangenen Jahren auch Frankreich mit Sochaux, 
Strasbourg oder Mulhouse vertreten war, gelang es dies- 
mal nicht, eine Mannschaft aus diesem Lande frei zu be- 
kommen. Die ersten drei Austragungen fanden jeweils am 
Schlusse der Hallenhandballsaison statt. Am 2. Dezember 
wurde der Anlaß erstmals an den Anfang der Hallenmeister- 
schaft gestellt, um auch bei den schweizerischen Spitzen- 
mannschaften auf großes Interesse zu stoßen. Diese Neue- 
rung wird beibehalten werden, und bestimmt viele Vereine 
werden diese Gelegenheit benützen, sich dabei voll einspie- 
len zu können. 


Schweizerischerseits nahmen LC Zürich und TV Unter- 
straß als Vertreter der Handballer-Hochburg teil. In den 
beiden St. Galler Mannschaften, Othmar und Stadt, lernte 
man in Baden zwei neue Equipen kennen, die sich gleich 


im ersten Anlauf die Sympathie des Publikums eroberten. 
Die beiden Lokalvertreter MKG und Baden-Stadt vervoll- 
ständigten das Achterfeld, 


Zum Turnierverlauf: Der letztjährige Sieger Karlsruhe de- 
monstrierte wohl herrlichen Hallenhandball, erwies sich 
aber bei hartnäckiger Gegenwehr eines Gegners als nicht 
absolut überlegen. Im Treffen gegen LC Zürich, der sich von 
den Schweizermannschaften als die ausgeglichenste erwies, 
begann das feste Gefüge der Deutschen auseinanderzuge- 
hen, und die in schweizerischen Hallen ungern gesehene 
ehe verscherzte den Deutschen jegliche Anerkennung. 
Leider vermochte Altorfer von- den drei zugesprochenen 
Penalties nur einen zu verwerten, sonst wäre der Wander- 
preis in der Schweiz verblieben. Freiburg entschied die 
direkte Begegnung gegen die Zürcher klar zu seinen Gun- 
sten. Unterstraß spielte ausgeglichen und klassierte sich 
in der vordern Hälfte. Von den beiden St. Galler Mannschaf- 
ten zeigten beide sehr kämpferischen Handball. Othmar 
wuchs gegen Karlsruhe über sich selbst hinaus, während 
St. Gallen-Stadt weit besser spielte, als es der Stand in der 
Rangliste anzeigt. MKG holte seine Punkte in den Nachmit- 
tagstreffen und hielt sich im Mittelfeld vor seinem Rivalen 
Baden-Stadt, die sehr unterschiedlich spielten und farblosen 
Spielen große Kämpfe folgen ließen. 


Besserer Schutz unserer Jugend Von Marcel Meier, Magglingen. 


Vorbemerkung: Im verflossenen Jahre wurde die sportärzt- 
liche Betreuung unserer Junioren obligatorisch erklärt. Wenn es 
sich auch auf diesem Gebiet gezeigt hat, daß jede Neuerung einer 
gewissen Anlaufszeit bedarf, so müssen wir doch 1957 darauf be- 
harren, daß die betreffenden Vorschriften strikte beachtet werden. 
Der nachfolgendg, Artikel. den uns, ein erfahrener _Sportlehrer in 


4. TV Veltheim b 2 —. 3 61:70 4 
5. Abstinenten Winterthur 5 1 — 4 8:101 2 
6. Winterthur-Stadt 3 an N ee 


Bern 


Am letzten Freitagabend griffen auch die Young Boys ins 
Rennen der Nationalliga B ein. Gemessen am Umstand, 
daß die Gelbschwarzen kein ausgesprochenes Hallenteam 


sind und in Anbetracht der guten Leistung der Patria-Pfad- 


finder gegen Länggasse hätte man sicher eher einen Erfolg 
der letzteren erwartet. Es kam aber wieder einmal anders, 
indem die Gelbschwarzen einen knappen Sieg buchen konn- 
ten, indem sie in den Schlußminuten einen Rückstand von 
einem Goal in einen gleichen Vorsprung — der den Sieg 
bedeutete — umwandeln konnten. 


In der 1. Liga schlug Oberseminar die Stadtturner, wobei 
allerdings einige spielfreie Erstteamler buchstäblich «die 
Hand im Spiele» hatten. Tags zuvor hatte Bern-Stadt in 
seinem ersten Spiel die Länggaß-Reserven knapp bezwun- 


gen. Die dritte Begegnung der 1. Liga sah. das schwungvolle, 
kämpferische Oberburg einen deutlichen Sieg gegen Matte II 


erringen, dessen erste Mannschaft am Basler Satusturnier 
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ein. Bei den Mädchen vollzieht sich das Einsetzen der 
Regelblutungen in 50 Prozent der Fälle schon zwischen 12 
und 13 Jahren, während bei der Müttergeneration das Dichte- 
mittel zwischen dem 14. und 15. Altersjahr lag (H. Albrecht). 
Bei den Knaben hat sich der Reifeprozeß ebenfalls um ein- 
einhalb bis zwei Jahre vorverschoben. Eng damit im Zusam- 
menhang steht das Wissen um die sexuellen Tatbestände 
sowie die sexuelle Betätigung. Auch hier liegen Bestätigun- 
gen vor, daß sich beides recht beträchtlich vorverschoben 
hat. 

Wie wirkt sich nun diese Frühreife auf den jungen Men- 
schen aus? Hans Heinrich Muchow schreibt in seinem Buch 
«Jugend im Wandel»: «Die Ermüdungserscheinungen und 
Wachstumsschmerzen, die das intensive Wachstum der 
jungen Menschen begleitet, das fortgesetzte Herauswach-: 
sen aus Kleidung und Schuhzeug, kurz: das bewußte Erle- 
ben des eigenen Körperwachstums, verbunden mit der er- 
höhten Vitalität und dem starken, intensiv gesuchten Körper- 
erlebnis verlagert die Erlebnisakzente von der personalen 
Mitte an die körperliche Peripherie, vom Geistigen ins Bio- 
logische, ein Vorgang, der nicht ohne Folgen für die geistige 
Entfaltung bleiben kann. Deutlich wird das bereits in der 
Schule, wo wir — häufiger und länger als früher — Schon- 
zeiten bei der geistigen Beanspruchung der Schüler ein- 
schalten und das sportliche Leistungssoll ange- 
sichts des Tropfenherzens der Schnellwüchsi- 
gen herabsetzen müssen. Ferner ist eine: beträcht- 
lich verstärkte nervöse Reizbarkeit festzustellen. 

Die Erwachsenen haben im Blick auf die- Jugend daher oft 
ein falsches «Augenmaß». Elfjährige, die wie Dreizehnjäh- 
rige, Dreizehnjährige, die wie Sechzehnjährige aussehen, 
werden häufig körperlich überfordert und lebensmäßig über- 
schätzt.» Gerade in Schülergruppen und Juniorenabteilun- 





gen unserer Vereine und Clubs treffen wir diese akzele- 
rierten Typen sehr häufig an. Ihr äußerer Habitus ist wohl 
proportioniert, der Brustkorb scheint gut entwickelt zu sein, 
was Juniorenleiter und Trainer oft zu einer Fehlbeurteilung 
führt. Wir können noch so gut ausgeklügelte Juniorenbe- 
stimmungen aufstellen und sie sogar einhalten (bei SVM- 
Versuchen werden bei Erkrankung eines Mittel- oder Lang- 
strecklers immer wieder Jugendliche in die Mannschaft ge- 
nommen), es wird nie möglich sein, damit all den differen- 
zierten Fällen unseres Nachwuchses gerecht zu werden. 
Was für den einen gut und. richtig ist, kann sich bei einem 
Gleichaltrigen als gesundheitlich äußerst schädlich aus- 
wirken. Leider — und darin liegt ja eben die große Gefahr 
der Überforderung — stimmt das Kalenderalter in den 
wenigsten Fällen mit dem biologischen Alter überein. 

Zum Schutze unserer Jugend im Sport gibt es nur eines: 


Engste ZusammenarbeitmitdenSportärzten und 
ständige sportärztliche Kontrolle und Über- 
wachung. 

Nur der Sportarzt kann die biologische Entwicklung richtig 


beurteilen und daher die Leistungsfähigkeit eines Jugend- 
lichen richtig festlegen. 


0), Au feetz er 


Wie gerne hätte ich heute vom Wetter geplaudert, ladet 


doch dieser schöne Januar mit seinen prächtigen Winter- 


tagen dazu ein: Thermometer weit unter dem Gefrierpunkt, 
stahlblauer Himmel über einer mit gleichmäßiger Schnee- 
decke überzuckerten Erde und Wetterberichte, die quer 
durch das ganze Land günstig lauten. Das sind Tatbestände, 
wie sie die Jugend liebt. Wer zwei gleich lange Bretter sein 
eigen nennt, stürmt nun hinauf auf jeden Hoger, von dem es 
einigermaßen möglich ist, mit Schwung talwärts zu fahren. 
Eine große Flucht aus engen Räumen und Penaten hat ein- 
gesetzt. Es ist eine große Rückkehr zu Mutter Natur, die uns 
immer wieder etwas zu geben hat! 


Wie schön sind doch diese immer länger werdenden Januar- 
tage! Der verdrängte Sonnenbogen spannt sich mit jedem 
Tag höher und die Kraft dieses heilsamen Lichtes nimmt 
mit jedem neuen Auftritt zu. Neben den Sportutensilien ge- 
langen dunkle Brillen und Sonnencremen zu besonderer 
Wichtigkeit und helfen mit, Hamolstellungen erfolgreich zu 
gestalten. Welch farbenfrohes und Br Bild ließe 
sich von dieser’Jahreszeit malen. 


Doch kehren wir zu unserem eigenen Metier zurück. Wir an 
Hallen und Indoorsport gebundene Handballer haben unsere 
eigenen Sorgen. Mit dem Jahreswechsel ist im ganzen Land 
herum die Hallenmeisterschaft allmählich auf volle Touren 
gekommen. Auch in der Mutzenstadt haben die obern Ligen 
mit der Eröffnung der Lindenau-Turnhalle in den Kampf ein- 
gegriffen. Männiglich war gespannt auf diese neue Spiel- 
gelegenheit. Man war bereit, an eine Verfeinerung dieses 
rassigen Hallensportes zu glauben und hoffte schon im 
stillen, dem Berner Handballsport einen gehörigen Stoß vor- 
wärts geben zu können. Wie lang wurden jedoch die Ge- 
sichter der Berner Organisatoren, als man in dieser Linden- 
auhalle zwei Mannschaften zu 6 Feldspieler aufeinander 
losließ! Ein anderes Tätigkeitswort konnte bei diesen «Spie- 
len» wirklich nicht verwendet werden. Zwischen herum- 
gestikulierenden Armen und Beinen bekam man hin und 
wieder einen Ball zu Gesicht, der einen daran erinnerte, 


daß da Hallenhandball gespielt werde. Und in einem akuten 
Anflug von Platzangst beschloß das Regionalkomitee am 
selben Abend, daß die Meisterschaft nur mit 5 Feldspielern 
gespielt werde. Damit stehen wir wieder da wo wir waren, 
und das leise Hoffnungsrauschen fällt in sich zusammen. 
Von den weitern Nachteilen möchten wir nur noch an einen 
tippen: Die Trennung von Spielern und Zuschauern durch 
eine schalldichte Glaswand erinnert an Gepflogenheiten in 
fernen und heißen Ländern! Jedem Spiel fehlt die nötige 
Begleitmusik; das Publikum hinter Plexiglaswänden ist eine 
taubstumme Masse und die Spieler im Glaskasten be- 
schleicht der unangenehme Vergleich mit einer menschen- 
ähnlichen Tierart, .die im Basler Zoo hinter gleichen Glas- 
wänden ihr Leben fristet! Bäri 


Die Pfälzer wurden «zerpfiffen» ... 


Unter dieser Überschrift berichtet der frühere Trainer der 
deutschen Nationalmannschaft, Siegfried Perrey, in der 
«Deutschen Handball-Woche» über den Viertelsfinal des 
Europa-Hallencups, den Paris gegen Haßloch mit 18:15 
(6:13!) Toren gewann. Halbzeit- und Schlußresultat deuten 
an, daß der Match ungewöhnlich verlief, da die Deutschen 
(mit dem Internationalen Stahler als bestem Mann in der 
Halle) in der zweiten Halbzeit noch ganze zwei Törchen 
fertig brachten. 


«Haßlochs Pariser Pokal-Abenteuer», wie Perrey diesen Match 
weiter nennt, würde wohl kaum ein besonderes Echo in der 
SHZ finden, wäre leider nicht der schweizerische Schieds- 
richter W. der «Hauptigegenstand» des über 100 Zeilen um- 
fassenden Berichtes, dessen Inhalt aufsehenerregend wirkt, 
zumal er ja nicht nur in Deutschland erschienen ist... 
Lesen wir, um die Bedeutung der schweren Anklagen zu 
erfassen, ein paar Sätze dieses Berichtes: «Es hört sich 
immer recht seltsam an, wenn Mannschaften nach Nieder- 
lagen die Schuld beim Schiedsrichter suchen. Das Pariser 
Ergebnis mit Schiedsrichter W. sollte jedoch nicht so ein- 
fach hingenommen werden. Dabei geht es sicherlich nicht 
um die einwandfreie Haltung der gesamten französischen 
Mannschaft, sondern um grundsätzliche Fragen. Internatio- 
nale Begegnungen qualifizierter Mannschaften verlangen 
ebenso qualifizierte Schiedsrichter. Es stimmt zur Jahres- 
wende sehr nachdenklich, wenn von Herrn W. gesagt werden 
muß, daß er dem Ansehen desSchweizerHandballs 
(von uns hervorgehoben, die Red.), nicht zuletzt durch seine 
Wortgefechte mit den Spielern, über deren Inhalt an dieser 
Stelle der Sachlichkeit wegen geschwiegen werden soll, 
sehr geschadet hat. Ein solches Urteil fällten auch bekannte 
internationale Schiedsrichter, die Zeuge der Vorgänge der 
zweiten Halbzeit waren» . 


Wir sind nicht der Meinung, daß man einem Schiedsrichter 


einen schwarzen Tag besonders ankreiden soll, und noch 
viel weniger haben wir die Absicht, durch diese Feststellun- 
gen Perreys ein «schiedsrichterliches Grab zu schaufeln» 
es werden ihm sicher wieder bessere Leistungen glücken! 
Wir fragen die Schiedsrichterkommission an, unter welchen 
Gesichtspunkten die Aufgebote zu internationalen Spielen 
erlassen werden. Der Vorwurf, es sei hier dem Ansehen 
unseres Handballs schwerer Schaden zugefügt worden, 
wiegt beim ungeheuren Echo, das dieser Artikel gefunden 
hat, sehr schwer, und wir sind gespannt, was uns die SK 
zuhanden der schweizerischen Handballerschar zu erwidern 
hat! Wir sind uns wohl bewußt, damit ein heikles Thema 
zur Diskussion zu stellen, glauben aber in guten Treuen, 
mit offener Aussprache mehr zu erreichen als mit bloßen, 
vagen Andeutungen! wf. 
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Der gute Rat der SHZ 


m Wir haben in der ersten Nummer darauf hingewiesen, daß der 
Redaktionswechseli vielleicht auch «Kinderkrankheiten» nach sich 
ziehen könnte. Eine erste war schon in der letzen Nummer ent- 
halten, indem die Rangliste der Nationalliga A unrichtig publiziert 
war. Ein Zürcher Abonnent hat uns mit ein paar sehr netten Zeilen 
darauf aufmerksam gemacht. Besten Dank, Kollege P.! Natürlich 
bringen wir nun die berichtigte Rangliste und entschuldigen uns 
für den Lapsus, dessen Quelle in einer großen Sportzeitung vom 
Wohnort des Einsenders P. liegt... 


Ein anderer Abonnent vom Zürichsee schrieb auf der Rück- 
seite des Einzahlungsscheins: «6 Franken tät’s au; siehe meinen 
Beiträg zum Thema „Diskussion’ vom Jahre 1956. Wo bleibt das 
angekündigte Echo?!» Darauf möchten wir Herrn B. antworten, 
daß der Preis von 7 Franken zunächst mit der vorgesehenen grö- 
Beren Zahl von Ausgaben zusammenhängt; ferner sind die Papier- 
kosten seither bedeutend gestiegen. Vielleicht gelingt es uns, den 
bescheidenen Aufschlag mit einem gerissenen Inhalt zu kompen- 
sieren. Wir bitten Herrn B., in 1-2 Monaten nochmals seine Wün- 
sche und Kritiken bekannt zu geben, die neue Redaktion ist dann 
gerne bereit, sein dazumaliges Echo zu beantworten! D’accord? 


m Weil wir schon gerade am Zürichsee sind: Der Redaktor ist 
von den Stadtzürchern vorläufig schwer enttäuscht! Soviel ihm 
bekannt ist, hat die dortige Hallenmeisterschaft ja einen großen 
Umfang mit Rekordzahlen in allen Richtungen. Leider aber erhiel- 
ten wir bis heute noch keine Zeile, kein Resultat und keinen 
‚Kommentar über diese «Zürimeisterschaft». Wir laden die ver- 
antwortlichen Leute kameradschaftlich ein, uns im Bemühen, ein 
umfassendes Bild von allen Meisterschaften zu geben, zu unter- 
stützen! 


m Noch zwei andere Beispiele, wie man es nicht machen sollte: 
Wir berichteten vom Abschneiden der Berner Junioren am «Zürrer- 
cup» und hofften, unsere Randbemerkung habe den erwünsch- 
ten Bericht zur Folge: Resultat gleich Null. In dieser Nummer 
publiziert die Auslandstelle HBA die Resultate vom Liestaler 
Hallenturnier. Wie viel netter wäre es doch, einen gerissenen 
Bericht bringen zu können! 


u Das sind so «Sache-Sächeli», die uns bisher aufgefallen sind— 
es gibt auch positive! Von diesen wollen wir ein andermal berich- 


ten und hoffen, dannzumal auch die «Zürihegel» aufzählen zu 
können... 


N 
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In sonniger Höhe ... 


Übers nächste Wochenende dislozieren zweierlei Arten von 
Handball-«Schwerarbeitern» in die Höhe. Auf der Kleinen 
Scheidegg führt der HBA seine reich befrachtete, ordent- 
liche Wintersitzung durch. Es glaube nur ja keiner, es bleibe 
dem HBA viel Zeit, die Gegend anzugucken und die Pisten 
zu «frequentieren»,. dazu ist die Traktandenliste zu über- 
laden! Wir wünschen den Kameraden eine ergiebige, in 
sportlichem Einvernehmen durchgeführte Tagung! 


In Magglingen findet die 8. Auflage des «Cup Macolin» 
statt. Die Auslosung ergab leider das Ausscheiden so gern 
gesehener und starker Mannschaften wie Pfadi Winterthur,. 
Rot-Weiß Zürich usw. Das notariell (!) beaufsichtigte Los hat 
«gesprochen»; hoffen wir, die Pechvögel von 1957 hätten bei 
der 9. Auflage mehr Glück! 

Für Spannung hat die Gruppeneinteilung schon in der 
Vorrunde gesorgt, man sehe sie sich nur an! Gruppe 1: 
Oberseminar (Cupverteidiger), Thun, Burgdorf, SC Liestal. 
— Gruppe 2: GGB, HC Wollishofen, Eisenbahner Bern, HC 
Luzern. — Gruppe 3: RTV Basel, Patria, Kaufleute Bern, 
TV Langenthal. — Gruppe 4: TV Länggasse, TV Kaufleute 
Zürich, Pfadi Zürich, TV Zofingen. 


‚Innerhalb dieser Gruppen spielt jeder gegen jeden und das- 
selbe gilt für die Finalspiele der Gruppenersten, -zweiten 
usw. Diese Turnierformel, welche letztes Jahr groß «ein- 
schlug», verheißt wieder viel Spannung und hat jedenfalls 
die früher üblichen Vorrunden-«Spaziergänge» der Favori- 
ten weitgehend abgeschafft. 


Auslandstelle 


RHODIA-CLUB du Peage et de Roussillon 
Section Hand-Ball 

Mr. Gobin Gabriel 

48, Avenue Nouvelle 

ROUSSILLON (Isere) 

France 


Roussillon, le 9 janvier 1957 
Secretaire General de la Federation Suisse de Handball, 


Monsieur, 


Notre section organisant un grand tournoi international de 
Hand-Ball ä 7 le Dimanche 9 juin 1957 jour de la Pentecöte, 
nous serions tres heureux de pouvoir presenter une &quipe 
suisse ä notre public, ce tournoi groupera une’ @quipe 
espagnole, deux allemandes, une suisse, et nous m&mes. 
Nous recevrons cette Equipe dans les conditions suivantes: 
Prise ä notre charge, des repas et des chambres pour 
12 personnes, du dimanche matin 9 au lundi matin. _ 

Une r&öponse rapide nous obligerait, car nous voulons pre&- 
parer ce tournoi debut fevrier. 

Dans l’attente, veuillez agreer, cher Monsieur, l’expression 
de nos sentiments sportifs les meilleurs. 


Pour la section, le secretaire 
Gobin 
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